
Bedenken wir, dass das die wahre 
und heilige Vorstellung von Chris-
tus ist, die uns sofort in den Him-
mel reisst, um ihn dort anzubeten 
und unser Sinnen bei ihm weilen 
zu lassen.
Calvin zu Kolosser 3,1

aus: Rudolf Bohren, Beten mit Paulus und Calvin

Im Namen des Vaters,
des Sohnes
und des Heiligen Geistes
ist der Brief auch an seinen letzten 
Leser gerichtet,
auch an mich

Mit deinem Geist bist du in mir
und betest in mir,
bist du doch gekommen,
dass das Verlorene
nicht verloren bleibt.
Im Gebet findest du mich,
wie ich dich finde.

Beten - welch ein Glück,
ein seliges Sterben des Ich -
königlich ein Auferstehen
ins Wir des Leibes Christi.

Seid ihr nun mit Christus 
auferstanden, so suchet, 
was droben ist, da Chris-
tus ist, sitzend zur Rech-
ten Gottes.
Kolosser 3,1

Am rechten Ort suchen
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So	 3.	 9.30 Uhr	 Gottesdienst.  Pfr. Fritz Hertig, Bolligen. 

So	 10.	 20.00 Uhr	 Abendgottesdienst.  Pfr. Fritz Grossenbacher, Burgdorf.

So	 17.	 9.30 Uhr	 Erntedankgottesdienst.  Pfr. Ueli Trösch. 
Die Trachtengruppe Affoltern tanzt. 
Anschliessend Kirchenkaffee. 

Fr	 22.	 20.15 Uhr	 Taizé-Gebet im Chor der Kirche.

So	 24.	 9.30 Uhr	 Gottesdienst.  Pfrn. Ursula Trösch.

So	 31.	 9.30 Uhr	 Bezirksfest in Rüegsau.   
Kein Gottesdienst in der Kirche Affoltern.

Gottesdienste

Reformiertes Bekennen

Fahrdienst: Zum Gottesdienst holen wir Sie gerne ab. Melden Sie sich bitte bis am 
Samstagmittag bei Annemarie Flückiger, Schweikhof, Tel. 034 435 11 20

Kinder, Jugendliche

Zum Gedenken

Bezirksfest 2010 in Rüegsau
Sonntag, 31. Oktober 2010

9.30 Uhr: Feierlicher Gottesdienst in der Kirche Rüegsau.
                    Thema: «Tragende Netze»

ca. 11 Uhr: Apéro im Kirchgemeindehaus Rüegsauschachen

12.30 Uhr: Mittagessen im Gasthof Krone, Rüegsbach

Anmeldung für das Mittagessen (Fr. 25.-) bis spätestens 17. Oktober 
an das Pfarramt Affoltern, Tel. 034 435 12 30

Kirchliche Unterweisung KUW

8. Klasse
Mittwoch, 27. bis Samstag, 30. Oktober:
KUW - Lager in Les Mottes, Jura
Leitung: Jeannette Grossenbacher
(Küche), Christian Kobel, Ueli Trösch

9. Klasse
Donnerstag, 21. Oktober, 19.10 bis 20.30: 
Unterweisung im GZ.

Bertha Rohr-Reist wurde 1920 in 
Wasen geboren. Sie war die jüngste 
von fünf Geschwistern. Mit unge-
fähr zehn Jahren kam sie als Ver-
dingkind nach Röthenbach. In die-
ser Zeit musste sie neben der Schu-
le sehr hart arbeiten.
Nach der Schulzeit war sie in ver-
schiedenen Stellen als Haushalthilfe 
tätig.
1947 vermählte sie sich mit Werner 
Rohr, und sie zogen nach Eriswil. 
1948 kamen die Zwillinge Esther 
und Rosa zur Welt. Leider verstar-
ben sie nach kurzer Zeit. Zwischen 
1949 und 1960 wurden ihnen acht 
Kinder geschenkt. 1954 wurden sie 
vom Leid nicht verschont: Vreneli 
verstarb im Alter von sechs Mona-
ten.
Nachdem Hermann, Werner und 
Martin in Neuligen zur Welt gekom-
men waren, zog die Familie in die 
Wassermatt in Sumiswald, wo die 
drei Buben zwei Geschwister, Heinz 
und Esther, bekamen.
1963 zog die Familie nach Affoltern, 
wo sie ein kleines Heimetli mieten 
konnten. Mit der Geburt von Lydia 
und Maria war das Familienglück 
komplett. Affoltern wurde zu ihrer 
Heimat und die Kinder wuchsen un-
beschwert auf. 
Kurz nach dem Tod des Ehemannes 
1983 musste Bertha schweren Her-
zens wegziehen. Längere Zeit wohn-
te sie in Huttwil, später in Madiswil. 
Dort war sie in der Nähe ihrer Toch-
ter Lydia, bei der sie immer zum 
Mittagessen eingeladen war. Grosse 
Freude machten ihr die beiden Ur-
grosskinder. Letztes Jahr zog sie mit 
Lydia nach Altbüron, wo sie am 4. 
Juli mit der ganzen Familie ihren 90. 
Geburtstag feiern konnte. Das Ge-
hen machte ihr zunehmend Mühe. 
Am 5. September ist Bertha Rohr im 
Beisein der Kinder friedlich einge-
schlafen.

«Alle eure Sorge werft auf 
ihn, denn er sorgt für euch.
1. Petrus 5,7

kindern erfreuen.
Sehr viel bedeuteten Rosa der Gar-
ten und vor allem die Blumen. 
Ein grosser Verlust war es, als sie im 
Juni 2003 ihren geliebten Ehemann 
verlor. 
Kurz darauf musste sie sich einer 
Hüftoperation unterziehen. Ein Jahr 
später folgte die zweite. Danach 
konnte sie nicht mehr alleine im 
Stöckli leben und durfte zu ihrer äl-
testen Tochter Rösli in den Schweik-
hof ziehen, wo sie liebevoll aufge-
nommen und bis zum Schluss mit 
Hilfe der Spitex betreut wurde.
Nach einem Hirninfarkt im Januar 
2010 und einem zweiten im Juli 
musste sie ins Spital Langnau ein-
gewiesen werden. Am 25. Juli hörte 
ihr Herz auf zu schlagen, und sie 
durfte heim zu ihrem Erlöser ge-
hen.

«Von allen Seiten umgibst 
du mich und hältst deine 
Hand über mir.»
Psalm 139,5

Rosa Steiner-Scheidegger wurde 
am 20. Mai 1925 geboren. In der 
Gemeinde Eggiwil wuchs sie mit 
fünf Brüdern und einer Schwester 
auf. Die Familie zügelte von einem 
Bauernhof zum andern. Als Rosa im 
dritten Schuljahr war, starb die Mut-
ter und die Grossmutter sorgte für 
die Familie. Nach der Schulzeit 
musste Rosa den Haushalt besor-
gen, weil auch die Grossmutter ge-
storben war.
Später arbeitete Rosa bei verschie-
denen Familien, bis sie 1947 Ernst 
Steiner auf der hinteren Stärenegg 
kennen lernte. 1948 heirateten sie. 
In den nächsten sechs Jahren wur-
den ihnen fünf Kinder geschenkt. 
Gemeinsam bewirtschafteten sie 
das stotzige Heimetli. Der Umzug 
im Frühling 1955 von der Stärenegg 
in die Eugstern, Gemeinde Rüeg-
sau, war ein Abenteuer für die gan-
ze Familie. Das Haus war alt und 
baufällig. Mit viel Fleiss wurde es 
erneuert. 
Als der jüngere Sohn heiratete, zo-
gen die Eltern ins Stöckli. Nach und 
nach kehrte ein ruhigeres Leben ein 
und sie konnten sich an den 28 
Grosskindern und den 21 Urgross-

Bekennen gehört zum Glauben
«Jesus Christus» ist das kürzeste 
und vielleicht älteste christliche Be-
kenntnis. 
Da sagt ein Einzelner oder eine Ge-
meinschaft: Jesus von Nazareth, 
Sohn des Zimmermanns Josef und 
der Maria, ist der Christus, der Ge-
salbte Gottes, Gottes Heil auf Erden 
für alle Menschen.
Das Kurzbekenntnis «Jesus Chris-
tus» musste bald präzisiert werden.
So ist das Bekenntnis gewachsen. 

Das Bekenntnis gibt dem Glauben 
Sprache, hilft, den Glauben mitzu-
teilen und weiterzugeben.
Der Glaube ist zwar in seinem We-
sen vertrauende Beziehung zu Gott. 

Bekennen gehört zum Alltag
Im Alltag sind wir immer wieder he-
rausgefordert, uns festzulegen. Wir 
müssen Farbe bekennen:
- Unterschreibst du die Petition des 
HEKS gegen Agrotreibstoffe?
- Warum hast du den abgemachten 
Termin verpasst?
- Wie denkst du über das Stimm-
recht für Ausländer in der Gemein-
de?
Ein Mensch, der nicht Farbe be-
kennt, bei dem man nie weiss, wor-
an man ist, der untergräbt das ge-
genseitige Vertrauen.

Die gesamte reformierte Schweiz spricht erstmals über lan-
desweit gemeinsame Bekenntnistexte.

Das Bekenntnis des Simeon. 
Als der alte Simeon Maria und ihr Kind erblickt und Jesus in seinen Armen hält,  
bekennt er: 
«Meine Augen haben das Heil gesehen, das du vor den Augen aller Völker bereitet 
hast, ein Licht zur Erleuchtung der Heiden und zur Verherrlichung deines Volkes  
Israel.» Lukas 2,30-32

Bild: Willy Fries, Simeon, 1960. Eigentum der Stiftung Willy Fries, als Leihgabe im Pfarrhaus Affoltern

Gesprächsabende 
«Reformiertes Bekenntnis»

An vier Abenden wollen wir über Beken-
nen und Bekenntnis ins Gespräch kom-
men. Grundlage bildet das vom Schwei-
zerischen Evangelischen Kirchenbund 
herausgegebene Werkbuch «Reformierte 
Bekenntnisse».
Neben der persönlichen Beschäftigung 
mit dem Thema ist es ein Ziel, bei der 
Vernehmlassung zum «Projekt Bekennt-
nis» unsere Stimme einzubringen.

Die Daten:
Dienstag, 9. November 10
Dienstag, 7. Dezember 10
Dienstag, 11. Januar 11
Dienstag, 8. Februar 11
jeweils 20.00 Uhr im Gemeindezentrum

Ein gemeinsames Bekenntnis müsste 
von einer grossen Mehrheit getragen 
werden. Darum sind alle herzlich zu die-
sen Gesprächen eingeladen: überzeugte 
Bekennende, kritisch Suchende, schwan-
kend Fragende. Jede Stimme ist wichtig!

Aber diese Beziehung wird leer und 
diffus, wenn sie nicht in Worte fass-
bar ist und im Gespräch in der Zeit 
und Welt umspannenden Kirche ge-
lebt wird. Ein glaubender Mensch 
muss über seinen Glauben Rechen-
schaft geben können, wenn dies ge-
fordert ist.

Bekennen gehört zur Kirche
Auch die Kirche als Gemeinschaft 
der Glaubenden muss über ihren 
Glauben Rechenschaft geben kön-
nen. Wenn sie das nicht kann, ist sie 
nicht dialogfähig. 
Die Reformierten Kirchen der 
Schweiz sind seit dem 19. Jahrhun-
dert keinem gemeinsamen Bekennt-
nis mehr verpflichtet. 
Damit die reformierte Stimme im re-
ligiösen Stimmengewirr unserer 
Zeit nicht untergeht, müssen wir 
uns neu über das Wesentliche unse-
res reformierten Glaubens verstän-
digen.
Ein Werkbuch mit 22 Bekenntnissen 
aus der Bibel, aus der reformierten 
Tradition und aus unserer Zeit, bil-
det die Grundlage für eine Vernehm-
lassung zum reformierten Bekennen 
in der Schweiz. Die Vernehmlas-
sung wurde im Juli durch den 
Schweizerischen Evangelischen Kir-
chebund eröffnet und dauert bis 
Ende Juni 2011.


